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Verantwortliche Neaakteure 
ür ben polit iſchen Theil: 
C. Jen tant, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Reen ner, 
für den übrigen redattion ellen Theil: 
8. Schmiedehans, 
fümmtlih in Pojen. 


Verantwortlich für den 
Inſerateutheil: 
. Kuorte in Poſen. 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
Abonnement bet: A 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


At. 829, 


Amtliches. 


Berlin, 25. November. Der König bat dem praktiſchen Arzt, Die 
rektor der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt Dr. Kortmann zu Witten⸗ 
berg, den Charakter als Sanitäts⸗Nalh verliehen. 

Der König hat den Pfarrer Biskamp zu Vaake zum Metropolitan 
der Pfarreikl ſſe Gottsbüren, Regi rungs bezirk Kaſſel, ernannt. 

ie Beförderung des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu 
Elberfeld, Dr. Hermann Klammer, zum Oberlehrer an derſelben An» 
ſtalt iſt genehmigt worden. 


ei NEN 7 D 


Deulſcher Reichslag. 
22. Sitzung vom 25. November, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Anträge 
Aichbichler und Genoſſen (Centrum) und Lohren und Genoſſen 
Reichs partei) auf Verbot der Sonntags⸗ und Beſchränkung der 

rauen und Kinderardeit. 

Der Antrag Rohren verlangt lediglich das Verbot der Sonntags» 
arbeit und der Nachtarbeit für Arbeiterinnen und frühzeitigen Schluß 
der Sonnadendarbeit für Frauen und Kinder. 

Der Antrag Aichbichler will in Bezug auf die Sonntazsarbeit 
jegliche Arbeitsverpflichtung ſeitens der Arbeiter befeitigt ſehen, außer⸗ 
em die Sonntagsarbeit in Bergwerken, Hütten u. Dal, Fabriken, 
Werkſtätten und auf Bauten, adgeſehen von befonderen Ausnahme⸗ 
fällen, verboten, Handelsgewerbe auf fünf Stunden beſchränkt willen. 
Kinderarbeit ſeu nur für Kinder üder 12 Jahren, für Kinder bis 14 
Jahren nur 6, bis 16 Jahren nur 10 Stunden täglich erlaubt fein. 

ür Fi auer arbeit ſoll der im Antrag Lohren vorgeſehenen Beſchrän⸗ 
tung hinzukommen das gänzliche Arbeitsderdot bei Geſundbeit und 
Sittlichkeit gefährdenden Gewerben. 

Zur Begründung der Zentrumsanträge führt 

Adg. Hitze Zt.) aus: Die vorliegenden Anträge haben die Ges 
ſtalt, in welcher die Entwürfe dereits wiederholt angenommen ſind. 
Unſere ursprünglichen Anträge gingen weiter, wir haben ie heute aber 
nicht wiederholt, um einen cinbeitlichen Beſchluß des Reichstages zu 
Wege zu dringen. Ich hoffe, daß auch diesmal alle Fraktionen ihre 
Zustimmung zu den Anträsen geben werden. Sie verlangen nicht zu 
viel, ſondern beſchränken ſich auf das, was von allen Seiten als 
praktiſch und nothwendig anerkannt iſt. Dieſe Forderungen können 
wir aber nicht durch eine bloße Reſolution an die Regierung, einen 
Entwurf vorzulegen, durchſetzen. Wenigſtens ſollte man, wenn 

ackſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes eine Reſolution 
wünſcht, den Inhalt dieſer N in biefelbe aufnehmen. 

e Frage der Sonntagsarbeit iſt für uns die wichtigſte. Wir 
wünſchen für die Arbeiter Freiheit von der Sonntagsarbeit, aber auch 
von der Arbeit an anderen religiöſen Feſttagen. Dieſe Tage ebenſo 
feiern wie den Sonntag, verlangt das religiöſe Gefühl in gleicher 
Welſe Die Arbeitgeber müßten auch Rückſicht nehmen auf die Ar 
beiter, wenn fie einer anderen Konfeſſion als fie ſelbſt angehören und 
ihnen Arbeitsruhe geben an Feſttagen, die ſie ſelbſt nicht feiern. 
Gebört die Mehrzahl der Arbeiter der gleichen Konfeſſton an, fo ſollte 
der ganze Beirieb eingeſtellt werden. Das Bedürjniß nach Regelung 
der Sonntagsarbeit beitebt im ganzen Lande und die Meh' zahl der 
Arbeiter hat ſich dafür ausgeſplochen. Die Regierung kann ſich jetzt 
nicht mehr darauf berufen, daß die Arbeiter gegen den Fortfall der 
Sonntags ardeit feien, weil ihr Lohn geſchmälert werde. Dem wider⸗ 
ſpricht die aufgenommene Statiſtik. 
Die . bat, wie die Statiſtik ergiebt, zugenommen. Den 
verderblichen Wi kungen der Kinderarbeit entgegenzutreten und die 
Zunabme du hemmen, laätzt ſich die Regierung aber nicht berbei. 
Unſer ur trag giebt dazu die geeigneten Wittel. Ebenſo wird feine 
Annahme die ſchädliche Nachtordeit der Frauen möglichſt einſchränken. 
Daß die Induftrie darunter nicht leidet, zeigt das Beiſ iel von Oeſter⸗ 
— — — — und England, wo die Nachtarbeit der Frauen ganz 
aufgehoben i i 1 

Wenn wir die Sozialdemokratie wirkſam bekämpfen wollen, fo 
müflen wir ibre berechtigten Forderungen anerkennen. Wollen wir 
das Eigenthum ſchützen, dann müſſen wir auch die Ardeitskräfte des 
Einzelnen ſchützen, wir müſſen ihm das Famiienleden wiedergeben 
und ihm ſeine Ruhe am Sonntag ſichern Nur ſo lönnen wir Thron 
und Altar wirkſam ſtützen. (Beifall im Zentrum) 

Abg. rader (dfr.): Wollen wir den von Herrn Hitze einge⸗ 
ſchlagenen Weg betreten fo müfen wir möglichſt ſchnell die zweite 
und dritte Leſung erledigen, und zwar muß daß noch vor der dritten 
Leſung des Etats geſchehen. Geſchieht das nicht, dann können Sie 
überzeugt ſein, daß die verbündeten Regierungen den Reichstag früber 
ſchließen, und wir können der Regierung nicht mehr einen fertigen 
Entwurf geben, über den fie ſich äuße n muß. Soll der Reichstag mit 
Initiativanträgen geſetzgeberiſch vorgehen können, fo muß er auch ver, 
langen können, daß die Regierungen nicht mit einer gewiſſen Sronie 
zuſchen, ſondern genau dieſelde Aſſiſtenz leiſten wie bei ihren eigenen 
Anträgen, daß fie vor Allem das nötige Material herbe ſchaffen. Iſt 
dieſer Weg nicht gangbar, fo bleibt uns nichts übrig, als daß ſich alle 
Parteien des Reichstages verſtändigen, damit materiell wir wenigſtens 
etwas Geſchloſſenes und Feßtes den Regierungen empfehlen können, 
was auf fe Eindruck macht. 

d Was das materielle Ziel anlangt, glauben wir allerdings, daß in 
ches deſtlegung der materiellen Beſtimmungen des Geſetzes noch man⸗ 
werden wünſchen übrig iſt, wos bei der zweiten Berathung gebeſſert 
icht mühe. Zu einem Stillſtand aber dürfen wir in dieſen Fragen 
Men ‚amen. Wir bitten daher die verbündeten Regierungen, endlich 
ib leider enden Standpunkt aufzugeben. Grade in dieſer Frage iſt 
8 die Mehrheit des Reichstags auf den Weg gekommen, von 
Thätigkeit der Arbeiter möglichſt wenig zu erwarte n. Meine 
4 Roc find beute noch zer e we ae einung. Denn 
m geübt wer Ätionsrecht der Arbeiter in dem nothwendigen Maße 
ingeren Maden könnte, würden wir glauben, daß auch bei einem 
gende, daß die eſetzlicher Beſtimmungen doch die Sicherheit gegeben 
wüde, 3 qwätbeiter eben durch ihr Koalitionsrecht das erreichen 
zönnten, wa. en zur Sicherung ihrer Geſundheit noch feblt 
eiver tft noch immer pi. Mei Ex itet, daz das Koalitions⸗ 
at der! Arbeiter ee een, bundrettet, , 
bi chſt beſchränkt werden müfle, und fo wird es 


ſener 


volle Bedeutung erlangen kann, dann iſt es an uns und den verbün⸗ 


Jaſerate 
werden angenommen 
in Bofen bei der Axperitien ber 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei uk. Ar. Schleh, Hoflief. 
Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
7 — * er 8 
tumann, elmsplatz 8, 
in Gueſen bei S. Ahranl ewe, 
in Meſeritz bei Uh. Matitier, 
in Wreſchen bei J. Jadeſehe 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von 6. J. Banbe & @s., 
Aseſeuſttin & Pagler, Andelf Male 
und „Junalibendank“. 


1889. 


denn gehindert durch die Handbadung des Soplaliftengefeged, des nicht der Hauplaeſichtspunkt für uns fein, ſonſt müßten wir auch den 
Cölibat unter Strafe ſtellen. (Heiterleit.) Ich befürchte von der gäny 
e 


PVereind» und Verſammlungsrechtes und durch die Verhinderung feſter : 

Organiſation der Arbeiter. Damit handeln die Arbeitgeber gegen ihr lichen Aufhebung der Frauenarbeit eine Zunahme der Konkudinate; 
Frau wird, wenn fie ihrer Arbeit verluſtig geht im Falle der Heitath, 
| 


Abend⸗Ausgabe. 
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Jahrgang. 


Inserate, die 
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sochsgespaltene Petitzelle oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabeo 30 Pf., an bevor- 

or Stelle entsprechend höher, worden in der Expo - 
eition für die Abendausgabe bis | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Seasundneuuzigfier 


Dienitag, 26. November. 


eigenes Intereſſe. Die engliſchen Arbeitgeber wenigſtens ſprechen es 
offen aus, daß nichts beſſer iſt als eine möglichſt freie Organiſation lieber mit dem Mann in Konkubinat zuſammenleden. In Bezug auf 
die Nachtarbeit beſtreite ich, daß der weibliche Organismus darunter 


mehr leidet als der männliche Organismus. Die Krankenpflege wird 
ja doch vorwiegend von den Frauen ohne Schaden ihrer Geſundheit 
2 Daß der Lohn der Männer durch die Abſchaffung der Frauenarbeit 
o erhöht wird, daß die Familie nicht ſchlechter geſtellt wäre, iſt ein 
Irrthum. So hoch wird der Lohn dez Mannez allein nie ſteigen, 
daß er dem des jetzigen von Mann, Frau und Töchtern gleichkäme. 
Eine völlige Entſchädigung wäre nur im vollſtändig ſozialiſtiſchen 
Staat möglich. 

Eine Annahme der jetzt vorliegenden generellen Anträge halte ich 
nicht für gefährlich. Richtig iſt es, erſt auf Grund eingehender En⸗ 
queten die Bedürfniſſe der einzelnen Induſtrien und Arbeiterkategorien 
kennen zu lernen und auf Grund deſſen einen Entwurf aufzubauen, 
8 — der Antrag Schrader⸗Baumbach mit meinem Amendemente 
verlangt. 

Adg. Meiſter (Soz.): Wir erklären uns voll und ganz mit dem 
Antrag bezüglich der Sonntagsarbeit einverſtanden. Es iſt nicht wahr, 
daß weite Arbeiterkreiſe gegen die Sonntagsruhe find. Zwei Drittel 
der Arbeitgeber und drei Viertel der Arbeiter haben ſich für eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung ausgeſprochen. Wee rechtfertigt der Bundesrath dem⸗ 
gegenüber ſeine Ablehnung? 

Dem Antrag bezüglich der Frauenarbeit können wir aber nicht 
zuſtimmen. Er iſt aus fo viel Eoentualitäten zuſammengeſtoppelt, ent⸗ 
hält ſo viele „Wenns“ und „Aber“, daß Niemand eigentlich weiß, was 
Regel, was Ausnahme iſt. 

Will der Reichstag dem Vundesrath einen Geſetzent vurf vorlegen 
fo muß er ein Ganzes ſein. Davon abgeſehen, können wir der Poltz 
auch nicht diejenige Machtbefugniß. wie ſie der Antrag enthält, zuer⸗ 
theilen. dazu haben wir zu ſchlimme Erfahrungen gemacht. ir haben 
mehr Vertrauen zu den Verwaltungsgerichten. 

„Auc der Entwurf über Regelung der Kinderarbeit geht uns nicht 
weit genug. Wir meinen. daß ein Kind unter 14 Jah en überhaupt 
nicht induſtriell thätig fein ſoll, bis zu 14 Jahren fol es ſchul flichtig 
ſein. Jugendliche Perſonen vom 14. bis zum 18. Jahre ſollten nue 
6 Stunden arbeiten. Der „Hannoverſche Coarier“ hat aus dem Re⸗ 


der Arbeiter, weil man mit ſolchen Verhandlungen mit Ausſicht auf 
Erfolg anknüpfen könnte. 
Wenn nun aber bei uns das Koglitionsrecht der Arbeiter nicht 


deten Regierungen, auf einem anderen Wege materiell den Arbeitern 
dasſelbe zu ſichern, damit im Wege der Geſetzgebung das erreicht wird, 
was im Wege der Verſtändigung nicht erreicht werden kann. 

zweifle allerdings daran, ob dieſes Geſetz heute zu einer freundlichen 
Stimmung der Arbeiter beitragen wird. Denn durch die Maßnahmen 
der letzten Jahre iſt ein Mißtrauen bei den Arbeitern hervorgetreten 
gegen Als, was ihnen gebracht wird. Trotzdem müſſen wir unſere 
Pflicht thun. Wir müſſen darauf hinſtreben, daß ein möglichſt einheit 
licher und feſter Beſchluß zu Stande kommt, um auf die verbündeten 
Regierungen den nöthigen Eindruck hervorzurufen, damit ſte nunmehr | 


Ki 


endlich den Wünſchen des Reichstages nachgeben. Und die verbünde- 
ten Regierungen riskiren nichts dabei, denn von dieſer Sache verſteht 
der Reichstag ſicher mehr als die verbündeten Regierungen. In ſei⸗ 
nem Kreiſe giebt es eine große Anzahl von Perſonen, welche von der 
techniſchen Seite den Arbeiter ſchützen lönnen; und wenn ein folder 
Reichstag ſagt, wir nehmen die Verantwortung für dieſe Geſetzgebung 
auf uns, ſo möchte ich wiſſen, mit welchem Recht die verbündeten 
Regierungen noch immer bedenklich ſein könnten. Führen wir alſo den 
geſetzgederiſchen Schritt auf dieſem Gebiete in allen drei Leſungen 
durch und zwingen wir ſo die Regierung, entweder den Entwurf an⸗ 
8 ſelber mit geſetzlichen Vorſchlägen zu kommen. (Bei⸗ 
all Lin 8. 

Abg. Duvigneau (nl.): Wir werden für alle vorliegenden An⸗ ; 
träge ſtimmen, aber nicht ohne Bedenken gegen eine Re he einzelner 
Poſttionen, denen wir bereits in den früheren Kommiſſtonsverhandlun⸗ 
gen Ausdruck gegeben haben. Weil wir aber nach dem gleichen Ziele 
ſtreben und die Zeit zu Abänderungsanträgen unſererſeits zu kurz bes 
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meſſen iſt, wollen wir heute an der Faſſung der Anträge nichts ändern. 
Daß die Großinduſtrie nicht in der Lage fein ſollte, die Sonntagsruhe 
zu gewähren, weil ſie die Konkurrenz nicht aushalten würde, das muß 
ich auf Grund eigener Erfahrungen als abſolut unbegründet zurück⸗ 


gorie von Arbeitern zu ſchaffen und die Frauen gegen die anderen Ar⸗ 
ae zurückzuſetzen. Dieſe Einzelverhältniſſe müſſen berüdjichtigt 
werden. 

Abg. Freiherr Stumm (RB): Meine Geſammtanſchauung zu 
dieſen Fragen iſt dieſelbe wie Re die Mehrheit des Hauſes hat, gegen 
einzelne Beſtimmungen muß ich mich auf Grund meiner praktiſchen Er⸗ 
fahrungen erklären. Wären 1878 auch die Nationalliberalen für eine i 
; dera:tige Regelung geweſen, jo bätten wir heute ſchon ſolch ein Geſetz, 
denn die Regierung hätte die Gewerbenovelle an der Frage der Sonn⸗ 
tagsarbeit nicht ſcheitern laſſen. (Sehr wahr, rechts). Allerdings werden | 


ins Geſetz hineinziehen, wenn Sie etwas thun wollen. Dehnen Sie 
Inſpektion aus auch auf die Haus induſtrie und ſtatten Sie vor allem die 
Beamten mit größerer Machidefugniß aus. Vor allem wünſchten mir 
daß die Arbeiter auch bei der Wahl der Inſpektoren mh ilnebmen können. 
Der Inſpektor ſoll eine Vertrauensperſon fein zwiſchen Arbeitgeber und 
: Nebmer, deshalb müſſen beide bei der Beſtallung deſſelben Einfluß 
haben. Wollen Sie dem Arbeiter das Familienleben ſichern, den 
Wirkungskreis der Frau in die Familien verlegen und fie ni ht wie 
ein Laſtthier an die Maſchine feſſeln, dann müſſen Sie die materiellen 
Verhältniſſe fo ändern, daß die Frau nicht gezwungen wird, für: die 
Familie mit zu arbeiten. Aus Sparſamkeit allein läßt ſich die Frau 
nicht in die Fabrik ſperren. Wir wünſchen auch einen ſtärkeren Schutz 
der Frauen, die eine Entbindung überſtanden haden. Vier Wochen 
ſind u wenig, mindeſtens 6 Wochen Schonung find nothwendig. 
lſo die Halbheit des Antrages nöthigt uns, dagegen zu ſtinmen. 
Aber erlahmen Sie nicht in der Arbeiterſchutzgeſetzgebung trotz unſerer 


weiſen. Die Sonnta sruhe nützt ſowohl den Arbeitern, als den Ar⸗gierungsbezirk Stade berichtet, daß auf Ziegeleien jugendliche Per⸗ 
beitgebern. ſonen 18 Stunden lang befhäfiigt find (W öderſpruch.) So liegt es 
jetzt, aber dafür hat die Oderinſpektion kein Auze, ja die Polizei be⸗ 

mit den anderen Parteien einverſtanden. nachrichtigt die Fabriken ſeldſt, wenn eine Jaſpeltion ſtaltſingen wird. 
n Theil meiner Freunde hält es nicht für gerathen, in einzelnen Natürlich iſt dann der Tiſch rein. Größeren Schaden richtet die Kinder⸗ 
Induſtrien durch die Beſchränkung der Frauenarbeit eine neue Kate» arbeit in der Ha lsinduſtrie an. Die Hausinduſtrie ſollten Sie vor allem 


Was die Frauen⸗ und Kinderarbeit betrifft, ſo find wir auch darin 
| 


a 
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auch im Namen der Humanität vertehrte Arbelterſchutzforderungen auf⸗ 
geſtellt. So iſt es verkehrt, die Frauenarbeit völlig als unmoraliſch 
binzuftellen. I würde ein Wohlthäter der Menſchheit werden, wenn 
es mir gelänge, in den Nothſtandsdiſtrikten, z. B. an der Eiff l. Die 
Frauenarbeit einzuführen. Es find keine Egoiſten, die nicht mit Sack 
und Pack den Zentrumsantrag annehmen. Prinzipiell verwerfen die 

berufenen Vertreter der deutſchen Induſtrie die Frauenarbeit und die ablehnenden Haltung. Wir fürchten darum kein Zurückgehen der So⸗ 

Sonntagsarbeit; aber eine geſetzliche Regelung muß ſich den beftebenden zialdemokratie. Je deſſer Sie die Arcbetterſchutzgeſetzzebung machen, 
Vechällniſſen anpaſſen und nicht durch eine radikale Beſeitigung die bdeſto deſſer wird ſich die Soztaldemokratie anhalten. Mit dem kranken, 
Induſtrie ſchädigen. Deutſchland verdankt feine Machtſtellung weſentlich bungtigen Arbeiter können Sie alles machen, ein geſunder Arbeite. 
dem Aufſchwung der Induſtrie und die Schlacht von Sadowa wäre wird ſeine volitiſchen Rechte in Anſpruch nehmen. 
ohne den durch die n geſchaffenen nationalen Wohlſtand nicht Abg. Stöcker (konſ.): Es iſt zu bedauern, daß die verdündeten 
geſchlagen worden. In allen induſtriellen Verhältniſſen iſt die Haupt⸗ Regierungen zu dieſer Frage, ſelbſt zu einer ſo allgemein gehaltenen 
ſache das Vertrauen zwiſchen den Arbeitgebern und ihren Arbeitern, Reſolution, wie die neu ich berathene, ſich jo ablehnend verhalten. Das 
und nicht etwa Arbeiterausſchüſſe, wie die Freiſinnigen als Yauptmittel 5 wirkt nicht nur zurückſtoßend auf die ſozialdemokrat'ſchen Arbeiter, fons 
befürworten. Alles, was das Vertrauen zwiſchen den beiden Parteien dern verwirrt aug die königstreuen Arb iter und erſchwert nur ſtaats⸗ 
zu ſtärken im Stande in, fit gut, was dem widerſpricht, das halte ich erhaltenden ſoztalreformatoriſchen Parteien die Arbeit. Durch die Eat⸗ 
vom Uebel, und Mißtrauen wird in die Arbeiterkreiſe künſtlich hinein. widelung der Induſtrie find die göttlichen Fundamente der Geſellſchaft 
geſtört worden, die Familie, die Perſönlichkeit, die Freiheit, und je 
mehr die Induſtrie in Blüthe kommt, um ſo ſtärker iſt die Sozi ldemo⸗ 
kratie gewachſen. Mit der reißenden Entwickelung der Induſtrie hat 
die ſittliche, das Familienleben ſchützende Geſetzgebung nicht Schritt ges 
halten. Die Pe. ſönlichkeit iſt mehr als die Induſtrie; der Menſch iſt 
nicht für die Induſtrie, ſondein die Induſtrie iſt für den Menſchen. 
(Zuſtimmung rechts.) Gegenüber den Priazipien des Umſturzes und 
der Revolution muß man ſich auf die Prinzipien der beſtehenden von 
Gott gegebenen Ordnung ſtellen Das Haus, der Sonntag, das Fa⸗ 
milienleben iſt zuerſt da und davon können wir der Ynduftrie und das 
zu ihrer Exiſtenz abſolut Nothwendige abtreten. Wir müſſen den 
Standpunkt aufgeben, daß die Leute am Sonntag arbeiten wollen, 
well fie mehr verdienen. Wäre das wahr, fo können wir ſozialvol tiſch 
damit nicht rechnen; aber es iſt nicht wahr, das beweiſt die Enquete, 
das beweiſen auch die Beiſpiele anderer Länder. Ich will auch die 
Feiertage in das Verbot hinein gezogen wiſſen, denn He find zur Were 
kündigung der großen Heilsthatſachen da. Dabei iſt befonders zu be⸗ 
rüͤckſichtigen, daß es Arbeitgeber mit anderer Konſeſſten als derjenigen 
der Arbeiter giebt, z. B. jüdiſche, die ſich um die chriſtlichen Sonn⸗ 
und Feiertage ſonſt gar nicht kümmern. 5 

Die Frau muß abſolut dem Hauſe erhalten bleiben, muß das Haus 
verſchönern und die Kindererziehung leiten. Die Nachtarbeit der 
Frauen ſollten wir abfolut verbieten. Wir werden im Intereſſe des 
Berfonenlebens für die Annahme dieſer Anträge eintreten. 
Adg. Winterer (El.): Auch wie halten die Sonntagshelligung 

für durchaus nöthig und zwar jowohl vom geſundheitlichen wie vom 
religiöfen Standpunkte und der Rückſicht auf das Familienleben aus. 
{ Dean ohne Sonntagsruhe iſt kein geſundes Familienleden möglich. 
der Frau . iſt, um die Familie nicht darden zu laſſen. Die Selb’ | Die Nihtberüdiihtigung der Sonntagstuge hat z. B. in Sachſen 
ſtändigkeit der Frau leidet nicht darunter, wenn ſie zur Erhaltung der augenſcheinlich Einfluß gehabt auf die Vermehrung der Kategorie der 
Familie herangezogen wird. Die künftige Generation zu ſchützen, kann! Waiſenkinder, die vom Vater verlaſſen id. Warum ſträubt ſich dahe, 


n 


getragen. Die Strikes ſind nicht um Fragen wie Sonntagsarbeit und 
a 55 n Gang gekommen, aber die Arbeiter laſſen ſich von 

enen leiten, die es verſtehen, Mißtrauen durch Schwarzſeherei in ihnen 
zu erwecken, und da find die Sozialdemokraten Allen über. Man darf 
daher auch nicht die Anträge darum für gut halten, weil die Sozial⸗ a 
demofraten ſie unterſtützen, ſondern könnte das eher für einen Grund 
anſchen, um bedenklich zu werden. 

In der Frage der Sonntag sardeit ſtimme ich prinzipiell mit 
Herrn Hitze überein, werde aber für die zweite Leſung den frühe en 
Antrag Helldorff wieder eindringen. der die erforderlichen Einſchrän⸗ 
kungen enthält. Die Induſtrie kann die Sonntagsarbeit vielfach ent⸗ 
behren, man fol ſich a er hüten, ganze Induſtrien, welche ohne die 
Sonntagsarbeit nicht beſtehen können, wie z. B. die Glasindaſtrie, 
durch ausnahmsloſe geſetzliche Maßnahmen zu ruiniren. Vielfach liegt 
zudem den Arbeitern mehr an der Sonutagsardeit als den Arbeit ⸗ 
gebern, in anderen Fällen genügen ſchon die vorhandenen ortspolizeilichen 
Vorſchriften. Auf alle Fälle muß daher dem Bundesrath die Möglichkeit 
gelaſſen werden, Ausnahmeanordnungen zu treffen. Durch Aufnahme 
der Feiertage in den Entwurf dürfen wir dem Bundesrath die Zuſtim⸗ 
mung nicht erſchweren. Die Sonntage ſind eine göttliche chriſtliche 
Einrichtung, die Feiertage, wie z. B. der Buß⸗ und Bettag, verdanken 
ihre Entſtehung menſchlichen Einrichtungen. 

Der Beſchränkung der Kinderarbeit ſtehe ich ſympathiſch gegenüber 
und halte die Aufnahme einer Enquete für erforderlich; dieſelbe würde 
die Schädlichkeit der Kinderarbeit im ganzen Umfange erheben. Frauen⸗ 
arbeit wünſche ich wenig, ein Verbot will ich aber nur da eintreten 
laſſen, wo die Geſundheit, die Sittlichkeit oder die Käfte der Frau 
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leiden. Ich will nicht die Polizei hineinreden laſſen, wo die Mitarbeit 
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das mächtige Deutſche Reich gegen die Einführung einer Maßregel, 
die die kleine Schweiz längſt eingeführt hat? Es liegt dazu um ſo 
weniger Grund vor, als fait alle Arbeiter dafür find und edenſo die 
Mehrzahl der Arbeitgeber. Jetzt würden nun die bumanen Arbeitgeber 
gegen die inhumanen in Nachtheil geſetzt. Die jetzige Mißachtung des 
Sonntags und der dadurch geſteigerte Atheismus iſt eine der reichſten 
Quellen der Sozialdemokratie. 

Die Kinderarbeit ſcheint mir, wenn fte richtig beſchränkt iſt, der 
Frauenarbeit gegenüber das lleinere Uedel. Wird den Kindern ver⸗ 
doten, mit zur Unterhaltung der Familie beizuſteuern, muß es eben 
die Mutter ſelbſt, und das ſchädigt alle Familienmitglieder. Die nächt⸗ 
liche Krankenpflege durch die Frauen beweft nichts für die Nachtarbeit 
der Frauen, denn leider läßt ſich die Nachtkrankbeit nich abſchaffen 
wie die Nachtarbeit. Wenn wir nun obendrein jeben, daß unter den 
jetzigen Verhältniſſen die Induſtrie auf den Feiertag ordentlich ſpekulirt 
und z. B. gerade vorwiegend am Vortage eines Feier⸗ und Sonntags 
arbeiten läßt, ſo iſt es endlich Zeit, ſolchen unhaltbaren Zuſtänden 
durch eine geſetzliche Regelung entgegenzutreten. Damit werden wir 
uns den Dank aller vernünftigen Arbeiter und ihrer Familien erwerben. 

Ju Salben d wendet Ah - 

ußwort wen 

Abg. Lieber (Zir.) gegen die Bedenken des Abg. Frhr. Stumm, 
der wie ein Geſpenſt von 1878 alle die Anſichten vorgebracht habe, 
die ſeit 11 Jahren im Hauſe und in bändereichen Werken zur Ge⸗ 
nüge widerlegt ſeien. Es Liinge, als ob der Reichskanzler feine bekannte 
Rede gehalten habe, und man wiſſe nicht, wer Souffleur und wer 
Alteur ſei. Herr v. Stumm hat ſich als den einzigen Sachverſtändigen 

bingeftellt, ſelbſt dem lieben Herrgott gegenüber. Es ſei eine unquali⸗ 

ſizirbare Uebertreibung, zu behaupten, der Reichstag würdige die Bes 
deutung der Induſtrie nicht, ſondern ſchwelge in philanthropiſchen 

Ideen. Entſchieden müſſe er auch zurückweiſen, daß durch die immer 

wiederholte Berathung ſolcher Anträge Mißtrauen unter den Arbeitern 

eſät werde. Der Zentrumsantrag wolle auch durchaus nicht die ganze 

Frauenarbeit ausſchließen. 

6 Für den Antrag Lohren weist im Schlußwort Abg. Henning 
n (Reichsp.) auf einzelne Bedenken hin, die feine Partei gegen den Ans 
trag Aichbichler habe, weshalb fie auch einen engeren etwas modifizirten 
Antrag geſtellt habe. 

* Da ein Antrag auf kommiſſariſche Berathung nicht geſtellt iſt, wird 
die zweite Leſung der Anträge im Plenum ſtattfinden. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Etat des Auswärtigen Amts, 
Nachtragsetat.) 

Schluß 51 Uhr. 


Deutſchla u d. 


A Berlin, 25. November. Das gute Zeugniß, welches 
die „N. A. Z.“ in hochoffinöſer Weiſe der braſtlianiſchen Re⸗ 
publik ausfiellt, beweiſt eine bemerkenswerthe Unbefangenheit 
ir; den politiſchen Anſchauungen an hieſiger leitender Stelle. 

Die Frage, ob Republik oder Monarchie, wird erſichtlich für 

minder werthig gehalten gegenüber der anderen Frage, ob Ordnung 

oder Unordnung. Indem die „N. A. Z.“ erklärt, oder viel⸗ 
| mehr, indem das Auswärtige Amt durch dies Blatt erklären 
läßt, daß der proviſoriſchen Regierung anſcheinend weder die 
Macht noch der Wille fehle, die Ordnung aufrecht zu erhalten, 

und daß daher auch kein Bedürfniß vorliege, deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Rio zu entſenden, iſt für ein gutes Verhältniß des 
RNeeichs zu den neuen Zuſtänden Braſiliens der Weg geebnet, 
und dieſe kurz angebundene Politik wird ihre Früchte tragen. 

Den Kreuzzeilungsrittern allerdings, die den Legitimismus in 

Erbpacht genommen haben, mag es ein Gräuel ſein, daß die 
Regierung ſo ſchnell über das Schidjal Dom Pedros hinweg⸗ 
ſchreitet. Deſto beſſer werden unſere zahlreichen Landsleute in 
Braſilien daran fein, wenn ihr mächtiges Mutterland eine der 
erſten, vielleicht die erſte europäiſche Monarchie iſt, die der 
neuen Republik freundſchaftlich die Hand reicht. Die Deutſchen 
in Brafilien können auch ſonſt von dem Syſtemwechſel nur 
profitiren. Das bisherige zentraliſtiſche Regiment hatte ihnen 
nur Hemmungen in den Weg gelegt. Jetz, wo das Reich, um 
durch eine gelenkigere Gliederung erſt lebens- und entwickelungs⸗ 

Der Hausſchwamm. 
(Merulius lacrymans,) 

i Von Dr. Otto Zacharias. 
(AB (Nachdruck verboten.) 
Den gefürchteten Zerſtörer des Balkenwerkes in neuerbau⸗ 
ten Häusern, den Hausſchwamm, kennen wir erſt ſeit etwa 
100 Jahren. Es ſcheint demnach, daß er früher in unferen 
j Gegenden nicht verbreitet war. Gegenwärtig iſt der Haus⸗ 
ſchwamm in manchen Städten leider ganz epldemiſch aufgelre⸗ 
ten, fo daß ihm — wie 4. B. in Breslau — die neueſten, 
kaum fertiggeſtellten öffentlichen und privaten Gebäude vielfach 
zum Opfer fallen. In geſchloſſenen Räumen, wo ſchwammige 
Fußböden oder ſonſtiges infigirtes Holz vorhanden iſt, entſteht 
alsbald der charakteriſtiſche Pilzgeruch, den man nicht verkennen 
kann. Die betreffenden Holztheile ſelbſt ſind an ihrer Ober⸗ 
fläche und im Innern feucht. Bei fortſchreitender Zerſtörung 
nehmen dieſelben eine bräunliche Färbung an, werden mürbe 
Arnd verlieren bedeutend an Gewicht. Bei miktoſkopiſcher Unter⸗ 
ſiuchurg zeigt ſich dann, daß fie durchweg von einem ſaſtreichen 
Pilzgewebe (Mycelium) erfüllt find, welches ſich hauptſächlich 
in den Zellen der ſogenannten Markſtrahlen eingenistet hat. 
Die Mycelfäden bilden bei üppiger Vegetation häufig netzartige 
(c cchneeweiße) Ueberzüge auf der Unterſeite der Dielen, von 
wo aus dieſelben ſogar in die Möbel eindringen und dann 
binnen kurzer Zeit die ſchönſte Zimmereinrichtung zu Grunde 
richten. Andere Stränge des lichtſcheuen Pilzes treten in die 
Spalten und Riſſe des Mauerwerks ein, durchziehen daſſelbe 
nach allen Richtungen, bis fie die darin verborgenen Balken 
gefunden haben. So kann es kommen, daß der Hausſchwamm 
aus dem Souterrain ins Parterre und von hier aus in die 
oberen Etagen emporfleigt, ohne daß Miether und Hausbefiger 
ein wirkſames Mittel anzuwenden vermögen, um das Vordrin⸗ 
geen des unheimlichen Gaſtes zu hemmen. Die bisher empfoh⸗ 
Illenen chemiſchen Gegenmittel find vielleicht in einzelnen Fallen 
brauchbar, aber exakte Verſuche über ihre Leiſtungsfähigkeit 
liegen noch nicht vor. 

Seiner botaniſchen Stellung nach gehört der Hausſchwamm 
ur Familie der Hymenomycelen oder Hautpilze, welche die 


fähig zu werden, in 19 Unterrepubliken gethellt 
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werden fol, 
haben die Deutſchen wohl gar die Ausſicht, in den Provinzen, 
in denen fie in dichten Schwärmen ſitzen, politiſch und wirth⸗ 
ſchaftlich beſtimmend zu werden und hier vielleicht ein wirkliches 
Neugermanien, unähnlich der verkrachten Förflerſchen Gründung, 
auszubauen. — — So ſchnell wie wir es vorausgeſehen, bes 
ginnt in einem Theile unſerer Preſſe das leiſe Rütteln an der 
Stellung des Kriegsminiſters. Dieſer Kampf kann ja recht 
intereſſant werden. Nur müßte man zu ſeiner Beurtheilung 
wiſſen, wer hinter jenen Preßorganen ſteht. Klar iſt bereite, 
daß die ſogenannte Walderſeefrage durch die erneute Anregung, 
die fie erfahren, nicht im Geringſten als abgethan erſcheinen 
kann. Und das iſt auch ganz verſtändlich. Der Irrthum, der 
ſeit Monaten allen betreffenden Erörterungen anhaftet, iſt der, 
daß die Perſon des Generalſtabschefs als ſolche viel zu ſehr 
in den Vordergrund gerückt worden iſt, während der Name in 
Wirklichkeit nur als das Symbol einer der Kanzler politik wider⸗ 
ſtrebenden, neu erſtarkten Richtung bei Hofe aufzufaſſen war. 
Graf Walderſee mochte mit dieſen Dingen nicht das Geringſte 
zu thun haben, und vielleicht war es eine der größten Ver⸗ 
kehrtheiten, ihn damit in Verbindung zu bringen, aber die An⸗ 
gelegenheit kann doch wohl noch aus anderen Geſichtspunkten 
als aus dieſem allein betrachtet werden. Die falſchen An⸗ 
ſchauungen, von denen es bei der fogenannten Walderſeefrage 
förmlich wimmelt, werden nach alledem nur ſehr ſchwer zu zer⸗ 
ſtreuen ſein. Jedenfalls gehören ſie mit zur Signatur unſerer 
Zeit; auch ein Irrthum kann eine Exiſtenz ſein und praktiſch 
fortwirken. Als der Kriegsminiſter das Gerede über Walderſee 
als frivol brandmarkte, hat er ſich ſicher ganz einfach an feine 
kameradſchaftlichen Pflichten gehalten und den Grafen Walderſee 
herausgehauen, ohne ſich viel darum zu kümmern, ob die ganze 
Frage noch Ausſtrahlu gen bietet, auf welche die Bezeichnung 
„frivol“ vielleicht nicht mit folder Sicherheit anzuvenden wäre. 
Immerhin aber hat ſich Herr v. Verdy in das Kreuzfeuer von 
Angriffen begeben, die ihn perſönlich bis dahin verſchont hatten. 
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß der Kriegeminiſter 
und der Grneralſtabschef ſehr gute Beziehungen unterhalten. 
Die Scene, die ein freifinniger Parlamentarier in einem 
ſchleſiſchen Blatte ſchildert, und wonach beide Militärs kurz 
vor der Anfrage Richters am Freitag auf dem Korridor 
konferirten, braucht alſo nicht nothwendig mit der Anregung 
des freiſinnigen Führers zu thun gehabt zu haben. Da weder 
Herr v. Verdy noch Graf Walderſee dem Korreſpondenten 
jenes Blattes gejagt haben wird, worüber fie geſprochen haben, 
ſo erſcheint es etwas gewagt, wenn der betreffende Bericht⸗ 
erſtatter behauptet, die Unterredung dürfte genau denſelben 
Gegenſtand betroffen haben, den der Abgeordnete Richter un⸗ 
mittelbar nachher anregte. Es gehört Muth dazu, an den 
Worten „Ein Zufall hat mich hergeführt“, mit denen Herr 
v. Verdy ſeine Rede begann, Zweifel auszudrücken. Gleich⸗ 
wohl ſcheint ein hieſiges Blatt dieſen Muth zu haben; man 
wird ja ſehen, was daraus weiter folgt. — 

— Die Kaiſerin Auguſta erfreut ſich des allerbeſten 
Wohlbefindens und wird, ſoweit bis jetzt vorläufiz in Ausſicht 
genommen worden iſt, noch etwa bis zum 10. Dezember in 
Koblenz verbleiben und hierauf von dort nach Berlin zurück⸗ 
kehren, um hierſelbſt für die Wintermonate im biefigen könig⸗ 
lichen Palais Aufenthalt zu nehmen. 

— Geſtern Nachmittag ſtattete die Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Preußen und die Herzogin von Sachſen⸗Altenburg 
dem Kaiſer und der Kaiſerin im Neuen Palais einen län: 
geren Beſuch ab. Um 4½ Uhr Nachmittags reiſte der Kaiſer, 


meiſten unſerer größeren Pilzarten umfaßt. 
die wir mit dem Namen von Schwämmen oder Vilzen bezeich⸗ 
nen, brauchen zu ihrem Gedeihen vorgebilbete organiſche Sub⸗ 
ſtanz, welche je nach den Bedürfniſſen der betreffenden Spezies 
von verſchiedener Beſchaffenheit ſein muß. Der Haus ſchwamm 
bedarf Holz zu ſeiner Exiſtenz, und er bevorzugt, wie es ſcheint, 
dasjenige der Nadelhölzer. Doch finden wir gelegentlich auch 
Parkettböden aus Eichenholz von Merulius lacrimans zerſtört. 
Einer unſerer namhafteſten Forſtbotaniker (Prof. R. Hartig in 
München) hat neuerdings (1885) den Hausſchwamm in feinen 
Lebens verhältniſſen genauer erſorſcht, und deſſen Monographie 
darüber“) entnehme ich einige auf die Entwickelung des tücki⸗ 
ſchen Pilzes dezügliche Mittheilungen. 

Das Mycel wurde ſchon oben (als netzartig im und auf 
dem Holze verzweigt) geſchildert. Tritt daſſelbe — nachdem es 
ſich kräftig in der Dunkelheit entfaltet hat — aus den Fugen 
der Dielen, der Fenſterbekleidungen und an den Scheuerleiſten 
hervor, fo nimmt es bald eine flockige Form und ein kreidiges 
Ausſehen an, um ſpäter röthlich oder bräunlich⸗gelb zu werden. 
In dieſen polſterartigen Gebilden, welche aus Pilzfäden 


beſtehen, die nach allen Richtungen kreuzen, haben 
wir die Fruchtkörper des Hausſchwamms vor uns. 
Dieſelben gelangen hauptſächlich in der Zeit vom 
Mai bis Auguſt zur Entſtehung. Sie ſind ſpäter⸗ 


bin meiſt tellerartig ausgebreitet und tragen auf ihrer 
Oberfläche wurmförmig gekrümmte Falten. Man hat ſolche 
Fruchtkörper von außerordentlicher Größe — ſelbſt bis zu einem 
Meter Durchmeſſer — beobachtet. Dei ſehr üppiger Entwicke⸗ 
lung derſelben tröpfelt aus dem Rande gewöhnlich eine wäſſ⸗ 
rige Feuchtigkeit, daher der Beiname lacrimans (—thränenbd). 
Legt man durch einen dieſer Fruchtkörper einen ſenkrechten 
Schnitt, ſo vermag man drei verſchiedene Schichten im Gewebe 
desſelben zu unterſcheiden. Die tiefſte davon beſteht aus locker 
zuſammenliegenden Pilzfäden, die nach allen Richtungen hin 
verflochten find. Die zweite iſt ganz ähnlich beſchaffen, nur 
liegen hier die Fäden dichter beiſammen und ſind vorwiegend 
horizontal angeordnet. In der oberſten Schicht dagegen ſteigen 


) R. Hartig: Der echte Haus ſchwamm, Berlin 1885. 


Alle Gewächse, 
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einer Einladung des Grafen Philipp Eulenburg, des dies⸗ 
ſeitigen Geſandten in Oldendurg, zur Jagd entſprechend, nach 
Liebenberg. 

— Eine Petltion des Rechtsſchutzvereins der Bergleute 
im Ober Bergamtsbezirk Bonn an den Kaiſer ſoll in den 
nächſten Tagen abgeſanzt werden. In derſelben wird u. A. 
um die Wiederanſtellung derjenigen Bergleute gebeten, welche 
lediglich in ihrer Eigenſchaft als Wortführer der Kameraden 
aus der Arbeit entlaſſen worden find, ohne daß fie Ach ſont 
ein Vergehen hätten zu Schulden kommen laſſen. Derartige | 


Entlaſſungen find noch in jüngſter Zeit mehrere vorgekommen. 


— Im Ruhrbezirk iſt wieder ein Mangel an Koh⸗ 


lenwagen hervorgetreten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet 
darüber: 


Obwohl der Eiſenbahnverſand von Kohlen und Koks im Ruhr⸗ 
bezirk im November vorigen Jahres ſchon um 8,36 Prozent größer 
war, als im November 1837, zeigen — wir wir hören — die Drei 
erſten Wochen des laufenden Monats nach den Meldungen des Wagen⸗ 
amis eine weitere Vermehrung: es find 176 748 Wagen zu 10 Tonnen 
gegen 170 983 im vorigen Jahre abgefahren, immer über 33 Prozent 
mehr. Ungeachtet der gleichzeitigen erheblichen Zunahme des üdrigen 
Güterverkeges find den Gruben die verlangten Wagen dis auf 2755, 
gas 1,6 Prozent der geſtellten Wagen, rechtzeitia zugeführt worden. 
u den großen Schwierigkeiten, welche mit der Wagenzuführung ver⸗ 
bunden waren, it in den letzten Tagen eine Uingur der Witterung 
hinzugetreten. Seit Beginn der letzten Woche bis zum Freitag herrſchte 
an der Ruhr dichter Nebel, welcher ftörend auf die Rangirarbeiten 
wirkte, jo daß vielfach die deladenen Wagen in ihrem Adganz ver: 
zögert und der Zulauf leerer Wagen gehindert wurde. Es war un⸗ 
vermeidlich, daß unter ſolchen Umſtänden der Wagendedarf in den 
letzten Tagen nicht voll gedeckt werden konnte; am Freitag blieb die 
Geſtellung von 9800 Wagen un 1645 Wagen hinter der allerdings | 
ungewöhnlich bohen Anforderung zurück. Nachdem das Oindernik 
weggefallen, wird hoffentlich auch bald die Wagengeſtellung regelmäßl- 

ger werden. 
Ja Oberſchleſien ſind in den drei erſten November⸗ 
Wochen dieſes Jahres 69 055 Wagen Kohlen und Koks, 4,5 
Prozent mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, verſandt. 
— Nach dem dem Reichstage ugegongenen Nachtrage zum 
Etat für das auswärtige Amt auf das Etatsjahr 1839/99 treten dem 
ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben hinzu: „Für Maßregeln 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum geupe h 
ar. 


der deutſchen Intereſſſen in Oſtafrika 1950000 M 
Dieſer Forderung ſind folgende Erläuterungen beigegeben: Durch 
das Geſetz vom 2. Februar 1889 iſt für Maßregeln zur Unterdrückung 
des Sklabenzandels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen in Ole 
afrika eine Summe dis in Höhe von zwei Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Dem mit Ausführung dieſer Maßregeln ber 
trauten Reichskommiſſar, Mafor Wißmann, iſt es, nachdem er eine aus 
ſchwarzen Mannſchaften beitehende, von dentſchen Ofſtzieren und Unters 
offisieren geführte Schustrappe angeworben hatte, gelungen, mit dieſer 
Mannſchaft unter Mitwirkung der kaiſerlichen Kriegsſchiffe den Auf⸗ 
ruhr der grabiſchen Sklavenhändler gegen die deutſche Verwaltung in 
den feſtländiſchen Beſitzungen des Sultans von Zanzibar erfolgreich 
zu bekämpfen und die Küſte zwiſchen Dar⸗es⸗Salaam und Tanga von 
den Aufſtändiſchen zu ſäudern. — Un auch das Hinterland in dieſem 
elle des Schutzgebleies völlig zu pazifiyiren, die Kara wanenſtraßen 
freizulegen und den Sklavenhandel daſeloſt 
Reichskommiſſar einen Zug in das Innere b wapwa unter» 
nom nen, von welchem er am 2. November zurückgekehrt iſt.— N 
Erfüllung dleſer Auf zaden wird derſelde in der Lage fein auch im ſüdlichen 
Theile des Schußgebietes mit den zur Wiederherſtellung geordneter Zaſtände 
erforderlichen Maßregeln zu beginnen. Von den zwei Millionen 
Mark waren für die Vorbereitung der Expedition im Etats jahre 1998/89 
noch 800 000 Mark zur Verwendung gelangt, welche als außeretat!- 
mäßige Ausgabe verrechnet worden find. Der Reſt von 1 200 000 M. 
iſt als Bedarf für das laufende Rechnungsjahr in dem erſten Nach⸗ 
trage zum Elat für das Auswärtige Amt für das Etatsjahr 1889/90 
unter Kapitel 2 Titel 7 ausgebracht. Die Erwartung, daß dieſe 
1200 000 Maak für das laufende Jahr ausreichen würden, hat ſich ins 
deſſen nicht erfüllt, indem die fragliche Summe zur Deckung der lau⸗ 
fenden Ausgaben nur bis Anfang Auguſt d. J. ausgereicht hat. — 
e vorzeitige Erſchövfung der bewilligten Mittel erklärt ſich aus ver⸗ 


zu unterdrücken, hat der 


die Mycelfäden vertikal auf, find am Ende keulig angeſchwol 
len und zeigen ſich reichlich mit Plasma erfüllt. Einzelne be⸗ 
ſonbets ſtark entwickelte Zellen (Bafldien genannt) ragen über 

die benachbarten hervor und tragen vier dünne Fortjäge (Ste- | 
rigmata), von denen jeder in der Folge eine Spore abſchnürt. 
Mit dem Ausdrucke „Sporne“ bezeichnet man die Keim oder 
Fortpflanzungsgellen der Pilze, welche gewöhnlich von äußerſter 
Winzigkett find. Beim Hausihwamm find dieſelben 0,01 mim 
lang und etwa halb jo breit. Sie find von lichtbraunen 
Farbe und haben etwa die Geſtalt einer Apfelſchnitte. In 
Innern gewahrt man bei der mikroſkopiſchen Beſichtigung ſtets 
einige Fetttröpſchen. Von ihrer Kleinhelt machen wir uns am 
Beſlen einen Begriff, wenn wit ung die Thatſache vor Augen halten, 
daß im Innern eines Kubikmillimeters vier Millio- 
nen Hausſchwamm⸗Sporen Platz finden können. Siäen 
wir ſolche Keimzellen auf angefeuchtetes Holz aus, jo beginnen 

ſie alsbald zu ſproſſen und 3 einen winzigen Pilzfaden 
hervor, der fi allgemach in die Holzſubſtanz einſenkt. Hier 
entwickelt ſich dann das junge Schwammpflänzchen unter Auf⸗ 
nahme der ſpäter zu neunenden Nährſtoffe kräftig, indem die 
Mycelfäden fich mehr und mehr veräſteln, reſp. ausbreiten. 
Später erfolgt die ſchon beſchriebene Fruchtkörperdildung, womit 

der Lebenslauf des Merulius aus der Spore bis wieder zur 
Spore 1 Maß von g 
Ein gewiſſe aß von Feuchtigkeit im Holze iſt eine 
unumgängliche Lebens tedingung für den Hausſchwamm. Die jarteren 
Mycellen deſſelben können abſolut feine Trockenheit vertragen. 
Daher wird wirklich lufttrockenes Holz ſchwerlich von unſerem 
Pilze angegriffen. Dagegen iſt daſſelbe der Jaficlrung eicht 
ausgeſetzt, wenn es in Fuhter Kellerluft liegt, und ſelbſt dann, 
wenn weder das Hol; noch der Schwamm wirklich tropfoares 
Waſſer erhalten können. 


Die Ueppigkeit der Entwickelung des Hausſchwammes im 
Holze hängt zum größten Theile von dem Vorrathe von Gis 
weißſtoffen ab, die in den Zellen der Markſtrahlen vorhanden 
find. Auf Koſten diefer Stoffe wächſt der Pilz und bildet 
eigenes Plasma. Die in die lebenden Zellen eindringenden 
Mycelfäden entziehen denſelben Sulckſtoff, Schwefel, Kali 
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iednen Ursachen. Zerächſt ſtellten ſich die Lobnanſprüche der 


Schwarzen durchſchnitilich um 21 mal jo boch, als Major Wißmann 


dei Aufſtellung feines erſten Anſchlages angenommen hatte. Sodann 


erbeiſchten die Verbältniſſe die Anwerbung von 800 ftatt der in Aus⸗ 


ſicht genommenen 600 Schwarzen und vertheuerten ſich die Transport⸗ 
kosten derſelben durch den Umſtand, daß ohne Mitnahme von Weidern 
und Kindern fi eine Anwerbung der Schwarzen überhaupt als unaus⸗ 
fübrbar erwies. Dazu treten ferner die über den Anſchlag binaus⸗ 
ehenden Koſten der Ausrüſtung der Schiffe des Reichskommiſſars für 
die Tropen, die in Folge des Fehlens einer deutſchen Dampferlinie 
nach Zanzibar eingetretene Nothwendigkeit der Charterung noch weiterer 
Tronsportſchiffe, endlich das Steigen der Kohlenpreiſe und die durch 
die Blolade hervorgerufene Nertheuerung aller Lebensmittel und Pro⸗ 
piantgegenſtände. — Im Hinblick auf die wider Erwarten ſchnelle 
Erſchöpfung des Zwei⸗Millionenfonds ift der Reichs kommiſſar ver» 
anlaßt worden, bei der Bemeſſung der Koſten für die acht Monate 
von Anfang — dieſes Jahres bis Ende März kommenden Jahres 
möglichſt ſorgfältig zu verfahren. Außer den bisherigen 1 
kam für die Bemeſſung dieſer Koſten in Betracht, daß ſich inzwiſchen 
die Nothwendigleit ergeben bat, die Truppe um noch weitere 
500 Schwarze zu vermehren, und daß in Folge der fiattgebabten 
Kämpfe zahlreiche Nachſchübe von Offizieren, Mannſchaften und Kriegs⸗ 
Materialien aller Art erforderlich geworden ſind. — Nach einem auf 
Grund der 1 des Reichskommiſſars entworfenen, im Aus⸗ 
wärtigen Amt forgfältig geprüften detaillirten Anſchläge werden ſich 
die Koſten für Die Zeit von Anfang Auguſt dieſes Jahres dis Ende 
März künftigen Jahres — einſchlietzlich eines in Gemäßbeit 
der disberigen Erfahrungen böher als disher bemeſſenen Reſerve⸗ 
fonds für unvorhergeſehene Ausgaben und für eventnelle Heim⸗ 
* 26. — noch auf rund 1 950 000 M. ſtellen. Eine Er⸗ 
hung des in dem erſten Nachtragsetat unter Kapitel 2, Titel 7 aus- 
gebrachten Pauſchquantums um dieſen Betrag wird im Wege der 
gegenwärtigen Nachtragsforderung für das Etatsjahr 1889/99 hiermit 
erbeten. — der nichgeforderten Summe find die während der 
Monate Auguſt und September d. J. nach Erſchöpfung der früher 
de willigten Mittel bereits verausgabten Koſtenbeträge, die ſich nach der 
Legatlonskaſſe vorliegenden Rechnungen auf annähernd 40 000 Mark 
delaufen, ſowie die dis zur eventuellen Bewilligung des vorliegenden 
Nachtragsetals noch weiter zu leiſtenden Ausgaben, deren Höhe ſich 
zur Zeit nicht genauer begiffern lätt, mit einbegriffen. Dieſe Beträge 
— biernach auf die ausgedrachten 1950 000 M. in Anrechnung 
mmen. 


Italien. 


* Nom, 25. November. Der König hat heute Vormit⸗ 
tag 11 Uhr die parlamentariſche Seſſion für 1889 und 
1890 mit dem gewohnten Ceremoniell eröffnet. Die Thronrede 
ſogt hinſichtlich der auswärtigen Politik: Ste haben in dem 
Wetteifer allgemeiner, lebhafter Thätigkeit die italieniſche Pro» 
duktion begünſtigt. Dieſer Schutz darf indeſſen nicht aus Miß⸗ 
trauen und Argwohn hervorgehen, welche ohne allen Nupen di: 
Völker trennen, noch darf er Reformen verhindern, welche, in⸗ 
dem fie die Grenzſchranken niedriger machen, den Aus tauſch der 
Erzeugniſſe erleichtern und die internationalen Beziehungen 
freundſckaltlicher gefialten. Sie haben die induſtrielle Entwickelung 
des Landes jetzt auf eine ſolide Grundlage geſtellt. Die Res 
gierung wird Ihnen vorſchlagen, den Differential⸗Tarif zwischen 
Italien und Frankreich aufzuheben, welchen Sie in einem Au⸗ 
genblicke des Ueberganges als zeitgemäß billigten. Dieſer Diffe, 
renttal-Tarif würde aber, ferner aufrechterhalten, uns hindern, 
u einem freieren, jedoch jederzeit feſten Handelsſyſtem zu ge⸗ 
angen, welchem meine Regierung ſich nicht entziehen wird, 
wenn ſie unterſtützt wird. Durch die genannte Maßregel, 
durch die ſtetige Befolgung einer ebenſo ſeſten wie würdigen 
Politik ſtreben wir nach jener Ruhe der Gemüther, 
welche dem heiteren Charakter des italieniſchen Volkes 
entſpricht und die beſte Garantie des Friedens iſt. 
Der Friede ſcheint in Europa heute mehr als je geſichert zu 
ſein, Dank den Rathſchlägen der Großmächte, Dank meiner 
und meiner Verbündeten Bestrebungen. Die Fragen, welche 
den Frieden ſtören könnten, find jedoch nicht ſämmilich beſeltigt. 


Phesphorſäure 2c., wodurch natürlich ein Aoſterben jener Ges 


bilde bewirkt wird. Der Pilz ſaugt gleichſam die Zellen aus 
und tödtet ſie. Aber auch die Celluloſe bildet einen Haupt⸗ 
theil der Nahrung des Hausſchwammes, wie der Umſtand ber 
weiſt, daß⸗ſich völlig zerſetzte Holzihtile bei der chemiſchen Analyſe 
als beinahe celluloſefrei erweiſen. Die Auflöſung der Celluloſe 
zum Zwecke der Aſſimilation wird durch ein Ferment bewirkt, 
welches die lebenden Pilzfäden ausſcheiden, wenn fie mit den 
Zellwänden in Berührung kommen. 

Nach Hartigs experimentellen Ermittelungen erleidet voll⸗ 
Rändig von dem Hausſchwamm durchſetztes Holz den erſtaun⸗ 
lichen Subſtanfverluſt von 40—60 Prozent. Die Konſiſtenz 
des zerflörten Holzes iſt im feuchten Zuſtande eine ſolche, daß 

ch daſſelbe etwa wie harte Butter ſchneiden läßt. Iſt es aber 
decken geworden, fo zerſplittert es bei dem Verſuche, es mit 
em Meſſer zu zertheilen, in zahlloſe kleine Brocken. Zwiſchen 
en Fingern zerreibt es ſich wie Mehl, und wenn man es im 
rſer zerſtößt, ſo erhält man einen feinen, gelbbraunen Mehl⸗ 
— Das vom Schwamme angegriffene Holz zeigt Übrigens 
mr noch die Eigenſchaft, ſehr große Waſſermengen aufnehmen 
deutunnen, was offenbar von nicht geringer techniſcher Bes 
anyien if, inſofern Balken, Träger ꝛc., welche Fuchtigkeit 
noch zen, dieſe auch leicht feitwärts fortleiten. Da nun hierzu 
portiree Dählgkelt des Meruttus, Mycels tritt, Waſſer zu trans, 
Hausſchr ſo iſt es erklärlich, daß Wohnräume, in denen der 
dle Erfalamm auftritt, beſtänbig naß ſein müſſen, was ja auch 
ung lehrt. | 
on überh lan Eingangs erwähnt, haben ſich die Klagen über 
Dezennien venebmenden Hausſchwamm gerade in den letzten 
Alleſten Häuſenehrt. Und zwar find es nicht die alten und 
eil meiſt kan wo er aufzutreten pflegt, ſondern im Gegen⸗ 
r die br Bi fertig gewordene Neubauten. Es tritt uns 
unende Frage entgegen, wie wir uns vor jenem 
auch geſundheitsſchädlichen) Eindringlinge zu ſchützen 


reits * und auf welche Art ein Haus von dem bes 


„zei Punkte mög, Schwamme befreit werden kann. Ueber dieſe 


j 


folgen. e im Nachſtehenden noch eine kurze Erörterung 


re — 


Wir werden daher fortfahren, mit wachſamer Sorgfalt, jedoch 
ohne unſeren Staatshaushalt zu ſehr zu belaſten, den Bedürf⸗ 
niſſen unſerer Armee und Marine zu entſprechen, welche die 
Vertheidiger unſerer Einheit und Unabhängigkeit und mit 
unſerem Recht der beredte Ausdruck unſerer Intereſſen in der 
Welt find. Aber ich hege das Vertrauen, daß es, Dank der 
Weisheit der Regierungen und der klugen Vorſicht der Völker 
nicht nöthig fein wird, die von Allen vorbereiteten Waffen zur 
Anwendung zu bringen. Wir werden die Waffen auch in 
Afrika niederlegen können, wo der Erfolg, welcher denjenigen 
zufällt, die ihn zu verdienen wußten, unſere Politik derartig 
begünſtigt hat, daß uns ausgedehnte Beſitzungen geſichert find 
und eine weite Aktionsſphäre künftig unſerem Einfluſſe geöffnet 
iſt. Internationale Vereinbarungen, über welche unter unſerer 
Theilnahme zur Zeit verhandelt wird, werden uns, wie wir 
hoffen, den Ruhm verſchaffen, in einem Kontinent, wo die 
Barberei noch in grauſamſter Form die Menſchlichkeit verletzt, 
derſelben wirkſame Dienſte zu leiſten. Inzwiſchen werden wir 
in unſeren neuen Gebieten, bei dem Herrſcher, ſowie bei der 
Bevölkerung, welche zu unſerer ehrlichen Freundſchaft Vertrauen 
haben, der Ziviliſation Eingang und Geltung verſchaffen. Wie 
in früheren ruhmreichen Zeiten, wo das italieniſche Genie die 
Grenzen der bekannten Welt aus dehnte, werden Alle aus unſe⸗ 
rem Werke Nutzen ziehen. So gedenke ich mit meiner Regie⸗ 
rung und mit Ihnen den Namen des neuen Italien zu einem 
geſegneten zu machen. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 24. November. Die Advokatur in 
Rußland fol einer gründlichen „Reform“ unterzogen werden. 
Welcher Art dieſe Reform ſein wird, geht unter Anderem aus 
einer Mittheilung der „Nowoſti“ hervor. Danach ſollen die 
Gouverneure in den einzelnen Gouvernements berechtigt ſein, 
die Thätigkeit von Anwälten bei den Gerichten zeitweiſe zu 
inhibiren, falls ſich herausſtellt, daß dieſelben ſich Mißbräuche 
zu Schulden kommen laſſen; falls aber ein Anwalt fich der⸗ 
artige Mißbräuche öfters zu Schulden kommen läßt, ſoll der 
Gouverneur befugt ſein, ihm die Berechtigung, vor Gericht zu 
plaidiren, ganz zu entziehen. — Nach Mittheilung der „Peters: 
burger Zeitung“ wird in Regierungskreiſen aufs Neue der 
Plan erörtert, in Rußland das metriſche Maß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Syſtem einzuführen. Auf der internattonalen metri⸗ 
ſchen Konferenz, welche im September d. J. in Paris abge⸗ 
halten wurde, waren als Delegirte des ruſſiſchen Reiches die 
Aſtronomen Wild und Buklund anweſend; dieſelben haben von 
dort das Normal⸗Meter und Kilogramm mitgebracht, welche für 
die hiefige Akademie der Wiſſenſchaften und das Finanz⸗ 
minifterium beſtimmt find. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Freiſinnigen des Wahlkreiſes Landsberg⸗Soldin 
baben für die nächſte Reichstagswahl den Stadtrat) Witt, Char 
8 als Kandidaten in Ausſicht genommen. Derſelbe wird am 
1. Dezember in Landsberg a. W. erg halten. Herr Witt vertrat 
1881-84 den Sorauer Wahlkreis im Reichstage; für die laufende 
Legislaturperiode iſt er nicht gewählt worden. 

era, 22. November. Der vormalige ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete Rödiger wird bei der kommenden Reichstagswahl nicht wieder 
kandidiren. An feiner Stelle iſt vielmehr der Schrififteller E. Wurm 
> ee als ſozialdemokratiſcher Kandidat für Reuß j. L. aufge⸗ 
ſtellt worden. 


Merulius lacrimans anbelangt, fo geſchieht dieſelbe ganz fick er 
durch Verſchleppung von Sporen. Es kommt ja nicht ſelten 
vor, daß aus einem Neubau einige Zimmerleute abkommandirt 
werden, um da oder dort eine ſchwammige Diele zu repariren, 
von wo ſie dann arglos zu ihren Genoſſen zurückkehren, um 
die unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen. Aber wie leicht 
bringen dieſe Leute an ihren Schuhen und Kleidung ſtücken 
Tauſende von Hausſchwammſporen mit, die nun zufällig in 
das Füllmaterial der Fußböden gerathen oder durch einen Luft⸗ 
zug anderswohin getragen werden, wo ſie ſpäter keimen können. 
Auf ſolche Weiſe erklärt ſich die Infektion auf das Allerna⸗ 
türlichſte. Die Verſchleppung der Haus ſchwammſporen erfolgt 
aber außer durch Handwerker auch durch nochmalige Verwen⸗ 
dung von ſcheinbar geſundem Holzwerke aus Häuſern, in denen 
früher einmal Schwammvegetationen aufgetreten ſind. Die 
Lebensdauer jener winzigen Fortpflanzungs körper ſcheint eine 
ungemein lange zu ſein, ſo daß die Infektion noch nach vielen 
Jahren möglich iſt, wenn die geeigneten Beoingungen für die 
Keimung jener eingetreten. 


Im Allgemeinen kann man ſagen, daß die Gefahr der 
Hausſchwammentwickelung in einem Gebäude um jo 
geringer iſt, je trockener die Baumaterialien find. 
Heutzutage kommt es aber leider oft genug vor, daß zu Neu: 
bauten Balkenholz verwendet wird, welches von Bäumen ſlammt, 
die noch vor 8 Wochen im Walde ſtanden. Der Umſtand, daß 
derartiges Holz um 15—20 Prozent billiger iſt, giebt hier 
natürlich den Ausſchlag. Der allgemeine Kampf um die 
Exiſtenz und die Sucht, die in den Bau geſteckten Kapitalien 
baldmöglichſt verzinſt zu erhalten, führt weiterhin auch dazu, 
die Gebäude gar nicht erſt ordentlich lufttrocken werden zu 
laſſen. Selbſt bei ſonſt ſoliden Bauten folgt nach Beendigung 
des Rohbaues und der Ueberdachung ſofort das Verputzen. 
Iſt das geſchehen, fo kommt der Tiſchler mit den Fenſter⸗ und 
Thürbekleidungen, und auch das Legen der Fußböden beginnt. 
Sind letztere fertig, fo werden fie augenblicklich mit Oelfarbe 
geſtrichen, ſo daß an ein Austrocknen der manchmal total feuchten 
Dielen gar nicht zu denken iſt. Für den ſpekulativen Haus⸗ 


Was die erſte Infektion eines neuen Hauſes mit dem 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

* Aus Inowrazlaw wird uns unterm 24. November von pri⸗ 
vater Seite geſchrieden: Die Stadtverordnetenwahlen haben 
diesmal zu erbitterten Kämpfen geführt und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil unter den deutſchen Wählern eine Spaltung, nicht 
politiſcher, ſondern religiöfer Natur, herbeigeführt worden iſt, dei wel⸗ 
cher natürlich der Antiſemitismus ſeine Rolle geſpielt hat. In einer 
Vorverſammlung wurde der Führer der ſogenannten „evangeliſch⸗deut⸗ 
ſchen“ Partei wegen eines Gerüchtes interpellirt, nach welchem Diefe Partei 
den Polen einen Kompromißvorſchlag zu dem Zweck gemacht haben ſoll, die 
jüdiſchen Elemente aus der Stadtvertretung zu beſeitigen, welchen 
Vorſchlag die Polen zurückgewieſen hätten. Das Gerücht wurde als 
unwahr bezeichnet und fand darauf eine Vereinbarung unter den deut⸗ 
ſchen Wählern ſtatt. Das Zerwürfniß erneuerte ſich aber am Wahl⸗ 
tage, als von polniſcher Seite mitgetheilt wurde, daß das oben er⸗ 
wähnte Anerbieten allerdings gemacht worden ſei. Das Reſultat der 
Wahl iſt bereits mitgetheilt. Es hätte anders ſein können, wenn in⸗ 
nerbalb der deutſchen Wählerſchaft nicht die religlöſe Frage in den 
Wahlkampf geworfen worden wäre. Für antiſemitiſche Hetzereien iſt 
hier glücklicher Weiſe nicht der geeignete Boden. 


Poſen, 26. November. 
— Schulgeld für Knaben von Beamten und Militär 

neu. Nach einem Erlaß des Miniſteriums der geiſtlichen ac. Auges 
genheiten iſt dei den auf Anordnung der vorgeſetzten.Dienſtbehörden er⸗ 
folgenden Verſetzungen von Beamten und Militärs, welche ihre Söhne 
von der höheren Lehranſtalt des disherigen Wohnortes an eine ſolche 
des neuen Wohnortes überfiedeln laſſen, das Schulgeld an den detref⸗ 
fenden ſtaatlichen höheren Lehranſtalten nur nach Verhältniß der Zeit 
in welcher die Knaben die Schule deſucht baben, nicht ader für das 
ganze Vierteljahr zu erheben. Die königlichen Provinzial⸗Schultollegien 
haben darauf hinzuwirken, daß die gleichen Grundſätze auch bei allen 
nicht ſtaatlichen Lehranſtalten zur Anwendung gelangen. 

* Aus dem Poltzeiberichte. Verhaftet: 2 Bettler. — Ins 
olizeigewahrſam geſchafft: 3 Perſonen wegen Trunkenheit. — 
efunden wurde geſtern auf dem Grolmannplatze ein Portemonnaie 

= 9 7 5 Et — 5 * Beutel mit blauen Bändern, einer 
eere un zeug auf dem Wege von dem Köni 
e e 
ebſtahl. Auf dem markte iſt geſtern eine 
1 en eine grau 2 5 a. Nindftahſc en Gewicht 3 
und geſtohlen worden. e Diebin wurde aber in flagranti 
und . « nf Ale e h 5 e 
nterſchlagung. Der Tiſchler R. kaufte geſter 
Wochenmarkte einen Zentner Kartoffeln und — einen Kester 
ihm den Sack mit Kartoffeln nach ſeiner Wohnung zu tragen. Ver⸗ 
ae aber erwartete der Tiſchler die Ankunft des Arbeiters in feiner 
ohnung. Letzterer hat wahrſcheinlich die Kartoffeln unterſchlagen. 
Lu 9 Ein deklagenswerthes Unglück hat ſich geſtern 
Nachmittags in Jerſitz zugetragen. Ein Arbeiter trat aus Verſehen 
mit dem linken Bein in das Einſchütteloch einer im Betriebe defind⸗ 
lichen Dampfdreſchmaſchine und gerieth augenblicklich mit dem Bein 
in die Trommel der Maſchine. Ehe noch ſemand auf das Hilfegeſchrei 
des Verunglückten berbeieilen konnte, war fein linker Unterſchenkel ſchon 
zermalmt. Jetzt erſt gelang es, die Maſchine zum Stegen zu bringen 
R a Ines 8 . zu befrelen Er wurde 
n darmherzigen Schweſtern gebracht 
handlung gegeben. nee 


1 end und Verkehr. 
** Ber November. Zentral- 8 
46 der Ränkiichen Marfipallen>Derition Aer ben Gragbenbel l der 
Zentral: Marktgalle.] Marktlage. Fleiſch. Kleine Zufuhr 
ſtilles Geschäft. Schweinefleiſch etwas nachgedend. Wild und Ge 
flügel. Ausreichende Zufuhr, flottes Geſchäft, nur für Damwild war 
weniger Nachfrage. Geflügel lebhaft gehandelt. Fiſche. Ausreichende 
Each Geis 3 del. Ace . 57 un: Butter. Die Stim⸗ 
u nverändert fell. Käſe. i ä 
und Südfrüchte. Unverändert, nnr e 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—60, IIa 45—52, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
Schweinefleiſch 58 —64, Bakonier do. 48—52 Mk. ver 50 Kilo 
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wirt iſt es ja die Hauptſache, daß baldmöglichſt draußen der 
Zettel prangt: „Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen.“ In 
der That finden ſich unter den vielen Miethluſtigen nur ſehr 
wenig Kluge, die derartigen Logis von vornherein aus dem 
Wege gehen. Die meiſten fallen auf die elegante Aus ſtattung 
der Räumlichkeit herein, um nach 4 —5 Wochen zu gewahren, 
daß fie in einer Art von Aquarium figen, wo die Auffindung 
einer einzigen trockenen Stelle ziemliche Schwierigkeiten bereitet. 
In einigen Jahren macht natürlich der Haus wirth die uner⸗ 
freuliche Entdeckung, daß er nehen den beſtändig klagenden 
Miethern auch noch den Schwamm in feiner „Villa“ figen 
bat. Dann dauert es nicht lange, fo kündigt ihm die ganze 
Bewohnerſchaft und zieht auf Nimmerwiderſehen aus. Und nun 
kommt die gerechte Strafe für den übereilten Neubau, in dem 
es nun Reparatur über Reparatur giebt, bis die verpilzten 


Holztheile nur einigermaßen erneuert ſind und das Haus wieder 
wohnlich gemacht iſt. 


Was die radikale Vertilgung des Hausſchwammes 
anbetrifft, ſo iſt eine ſolche lediglich dann mit einiger Sicher⸗ 
heit zu erzielen, wenn außer der Entfernung aller wirklich in⸗ 
fizirten Holztheile auch noch eine ſorgfältige Austragung aller 
Mauerſugen und ein Ausſpritzen derſelben mit Kreoſot vor⸗ 
genommen wird. Dazu muß natürlich auch eine wochenlang 
fortgeſetzte Auslüftung der verpilzt geweſenen Räume treten. 
Kreoſot hat ſich von allen Mitteln gegen den Haus⸗ 
ſchwamm als das wirkſamſte erwieſen. Nach Profeſſor 
Hartig, der mit den verſchiedenſten Chemikalien Verſuche anges 
ſtellt hat, iſt Kreoſot auch dem mehrfach empfohlenen Stein⸗ 
kohleniheer vorzuziehen, weil es tiefer als dieſer in das Holz 
eindringt. Mit „Myesthanathon“ und dem vielfach ange⸗ 
prieſenen „Antimerulion“ (zwei jetzt im Schwange gehenden 
Pilzmitteln) erhielt Hartig „ſehr ungünſtige Reſultate“. Wir 
können am Schluſſe dieſer Zeilen alſo nur wiederholt das 
Kreoſot als das einzige Mittel empfehlen, welches das Mycel 
des Hausſchwammes in erfolgreicher Weiſe abzulödten vermag. 


fleiſch Ia 58-65, Ia 45—55, Hammelfleiſch Ia 50-56, IIa 40-48, 


— 


le Schinlen ger. mit 


Geräuchertes und geſalzenes 
ck. N „ver 50 Kilo. au 
0 


Anochen 3 M., 


0 
5 Safen ps She 300-3, 40 M. 
Bi id 


Babmes Eeſtkgel 2,00 3,50, Enten 


Wend Gänſe, 
1.10 1.80 Mk., 


en 925 W 1 alte 0,70— 1,00, do. junge 0,30 
118 0.50 M. Tauben 0,25 b 35 art ver Stüd, 
iſche. Hechte pr. 50 1310 45— 60, Zander 70— 90, Barſche 50, 
Karpfen probe 80 Mk., do. mittelgr. 70 Mt, do. Bene 06052 Schleie 95 
ig 24—4 „Aland 50 Mk., bunte Fiſche (Plötze dc.) 
25 M. Aale, große — 525 do. mittelgroße — 
— N. Arebſe große, p. Schock — M., mittelgr. 2,50 — 4,00 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1 1284.40 Mt. 
Butter u. Gier Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 122—124 M., IIa. 115— 118, 
1 ri pommerihe und poſenſche Ia. 120,00—122,00, do. do. Ha. 
5-118 M., ger. Hofbutter 110—112 M., Landbutter 85—95 
— Eier. Hochprima Eier 3,30 — 3,70 M., Kalteier 3,20 M. per Schock 
netto ohne Rabatt. 
Gemüſe und Früchte. N 8 1.20—1.60 
do. blaue 1,20—1,60 N. do. weiße 1,20 — 1,60 M., Rimpanſche Delikateß 
5—6 . Zwiebeln 6,507, 50 M. per 50 Kilogr., Mobhrrüden. lange per 
50 Liter 1,00 Mark, Blumenkohl, per 100 Ke pf 22—30 Mark, Kohl⸗ 
rabi, per Schock 0,500.60 = e inländiſch 100 Kopf 3 M., 
828 der 50 Mir. 1 0 M., Kochäpfel 3—5 M., 85 äpfel. diverſe 
Sorten M. 50 Kilo, 3 per 50 Liter 7—8 M., 
Fa div. 10.20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div. brutte mit 
Korb, 25-40 M., ungar. do. 10—40 M., italieniſche do. 35 bis 
40 M. uhr, per 50 Kilogr. Franz. Marbots — M., franz. Cornes 
— M., rheiniſche 24—28 me., tumäniſche — 
Sizilianer 25—28 Marl, do. lang, Neapolitaner — Mark, 
35—48 M., franz. Krachmandeln 52—95 M. 
Marktpreiſe zu Breslau am 25. November. 


Feſiſetzungen mittlere geringe Waare 
der Rädtifcpen Markt · ert eg Pier I Höche 
Deputation. " FAN . 1 80 


9 


„ DD. ne 


Mark, Haſelnüſſe, rund, 
Paranüſſe 


8 


17 3016 95 
172⁰ 16 70 
16 90 
47013 20 
15 50 15 10 
1450 14 — 
„30 Mark. 


8 90 HN 

1 — 17804760 
dd U 

See 100 18 20 17 7016 20 

Hafer Kilog. 16 30 16 70 15 50 

Erbſen 17 — 16 50 16 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,50 — 29,80 — 

Winterrüdſen 30,10 — 29,30 — 27,60 Mal. 


1780 


weißer 
Weizen. er alter pro 
Rog 


17 10 


Seumessäbien g — —.— —.— Mark. 
ot — — — 

S 21,50 — em — 18.— Mark. 
Hanfſaa 


Naefe (Delaloreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börfe. 
or für greifbare Waare. 
Mit Verbrauchsſteuer. 


23. November. 25. November. 
ffein Brodraffinade — 
fein Brodrafftade 29,00 M. 29,00 M. 
Wem. Naffinade II. 27.25 28,25 M. 27,25 —28,25 M. 
Gem. Pielis 1. 25,50 — 25,75 M. 25,50 75 M. 
Kryſtallzucker I. — 8 
Kruftallzucker II. — — 
Melaſſe la — 2 
Melaſſe Ila en 

Tendenz; am 25. I e Rubig. 
Ohne Berbrauiäfteuer. 

23. November. 25. November. 
Granulirter Zucker — 
1 rung, Rend. 92 Prag. 16, 0-16, 30 M. 16,00 - 16,30 M. 

to. Rend. 88 Proz. 18.00-18.40 M 15,00— 15, 40 M. 


Racer Rend. 75 Proz. 50 11 00—12 50 M. 
Tendenz am 25. November: Stelig wenig Geſchäft. 


** Stettin, 25. November. Petroleum. Der W betrug 
am 16. November d. 75 162 Btls. 
Verſand vom 16. dis 2 23. November d. J. 
pe am 23. November d. J. 
5 gleichzeitig in 1888: 68 899 Brls., in 1887: 59 641 Bıls,, 
18 6: 65002 rls., in 1885: 55 ng 5 in 1884: 62 944 21d. 
in 128: 65511 Bris., in 1882: 59 484 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 23. Da betrug 246814 Brls. 


1 
e, 


en 255 024 Brls. in 1888 und 312 410 Barrels in 1887 gleichen 


— 
we 1 Ladung mit 950 Barrels. 
ie ae loko — ſchwimmend waren in: 


1889 1888 
23. Nobemb 87511! 66735 

tettin am wen er. . 
md .. 181469 191 607 
„ 220 884 265 434 
erpen 193875 214 098 

— — am 44021 580 
am 121 480 79 345 
Zuſammen 848980 905 311 


r: ERTEKLISTRNBSN TEN ENEEARITNITERDU N erke 


Vermiſchtes. 

+ Die beliebte Jugendſchriftſtellerin Luiſe Pichler ist in 
Stuttgart geſtorden. Sie war am 16. 
dei Göppingen als Tochter des in Möſſingen verftorbenen Pfarrers 

eboren. Zugleich mit den Brüdern erhielt ſie vom Vater Unterricht 
1 Latein und anderen . Schon früh zeigte ſich er 
Eezablertalent gt jüngeren Geſchwiſtern gegenüber, denen fie 

Eindrücke vom nahen Hohenſtaufen 1 aus den Romanen Waller 
Scotts ſchilderte. Dem kranken Vater die Koſten einer Badereiſe zu 
erleichtern, ſchried ſie 1847 ihre erſte Erzähl 15. „Der Kampf um Ho⸗ 
entwiel“ unter dem Namen K. Wiederhold. Seitdem veröffentlichte 
1 zablreiche geſchichtliche Erzählungen aus der Zeit der Hohenſtaufen, 
des 30 jährigen Krieges und der franzöflfchen Revolution, die alle von 
warmem valerländiſchen Geiſte erfüllt ſind und von unſerer Jugend 


Begeiſterung aufgenommen wurden. Luiſe Pichler 


— kr are 3 Prof. Zeller, früher am Gymnaflum in Ulm, feit aus Wreſchen, Feldwebel Webel aus Lötzen Datum. Barometer auf 0 Temp. 
Jahren in a ÄEF——̃ — wV ˙ s — Stunde. Gr. reduz in mm Wind. Wette r. i Celſ. 
+ Eduard Laſſen, der erſte Kapellmeiſter am Großberzoglichen Bi 23 66 m Sees e Grad. 
Hoftheater . Wein der durch feine vortreffliche „Jurte Muſit und vie zu Woſen. 25 Nachm. 2 780,7 cht 1 
flimmungsvollen Lieder weitbekannte Komponiſt, ift, mie von dort ges | "ofen, 26. November. Amtlicher Börſenbericht. 49 60. 25. Abnds. 9 746,7 Sch eic ee +18 
ſchrieden wird, bei der Gen ralintendanz um feine Entlaſſung einges Spiritus. to ine a) & N (50er) „26. Morgs 7 748.5 WW mäßig eiter Reif — 16 
kommen und bat dieſen Wunſch mit Geſundheitsrückſichten 1 * (70er) 30,10. (Loko ohne Faß) (60er) 49, — Ger) 80 Am 25. November ee au ＋ 308 eh 
Herr Dehnicke will dem Beiſpiel feiner Kollegen Liedtke Bofen, 26. November. Börſen dericht, N Am 25. Wärme- inimum — 202 

Klara Meyer folgen und aus dem Verbande des königl. S 4 Spiritus — Lolo ohne Faß (Ger 40 60 (Joer! 30 10. Waſſerſtand d a 

aufes ausſcheiden. Dehnicke, welcher dem lönigl. Inſtitut ſeit 28 aſſerſta er Warthe. j 
Jahren angehörte, ſoll Ausſicht haben, mit voller Penſton entlaſſen g vichtſtärte der Gas beleuchtung in Poſen. Bofen, an — November Mittags 2.20 Meter. 
zu werden. Es fallen die Blätter vom Stamme, devor ſie welk ger | Am 25. November Abends: 16,2 Normälkerzen. e „Morgens 212 
worden. 8 . . 2. . Mittags 2,10 


Druck und Verfſag der Hol duchdruckerei von W. Decker 


Januar 1823 in Oberwälden 


—— — — 


Schiffsverkehr auf e Be Benni, 


3 

—1,40 

bo. nene | 57 
M. 
M. 

t, Kobl 
rigſt. 

| 


vom 22. bis 23. 255 Mittags 12 Uhr. 
Theodor Reinelt VIII. 1219, Weizen, 5 
Daniel Seelig XI. 313, leer, Bromberg⸗Nakel, 
Holzflöße ren. 
Vom Hafen: Tour Nr. 498, H. A. 606, Schröder u. Machatſchek⸗ 
3 für J. Jeremias⸗Poſen, mit 154 Schleuſungen iſt ab⸗ 


geſchl 
Gegenwärtig ſchleuſt: 

Touren Nr. 499, 500, 501, H. A. Nr. 603, 608, 605, 609, 
F. Wegener⸗Schulitz. 
vom 23. bis 25. November, Mittags 12 Uhr. 

Hermann Dahlte I. 19 868, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Bromberg. 
Bruno Kuley V. 685, Zucker, Batoid-Danıln Wilhelm Radtke XII. 
875, leer, Pakoſch⸗ Bromberg. 


romberg. 
Holzflößerei. 
1 Hafen: Touren Nr. 499, 500, 501, H. A. Nr. 603, 608, 
„J. Wegener⸗Schulitz; Tour Nr. 500, H. A. 605, derſelde für 
r. "Stolz Berlin, zuſammen mit 23 Scleufungen find abgefchleuft. 
125 gg ſchleuſt 
Tour Nr. H. A 0, Fr. Bengſch⸗ „Bromberg; Tour 
ie 602, 506, 85 51. Nr. 483, 7021. derjelbe für G. Schramm⸗Berlin. 
U e ee EN 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Elberfeld, 26. November. In der geſtrigen Sitzung 
des Sozialiſtenkongreſſes wurde der von den Sozialiſten für 
einen Polizeiſpion gehaltene Bandwirker Weber verhaftet. Bei 
demfe haben mehrfach geheime Verſammlungen ftattgefunden, 

Chemnitz, 26. November. In der verfloſſenen Nacht iſt 
der Reichstagsabgeordnete Clauß geſtorben. 

Fiume, 26. November. Der von dem Gouverneur Zichy 
zu Ehren der deutſchen Offiziere veranſtaltete Feſtabend it auf 
I Glänzendſte verlaufen. Heute beſuchten die Offiziere die 
Torpebofabrik, woſelbſt Graf Hoyos ein Frühſtück gab. Nach⸗ 
mittags ſollte ein Diner bei dem Grafen Holmann auf dem 


„Kaiſer“ ſtattfinden, das jedoch fraglich geworden iſt, da ein 


ſtarker Sirocco eingetreten iſt. 

Konftantinopel, 26. November. Der Amneſlieerlaß für 
Kreta iſt verzögert, weil eine feierliche Form mittelſt eines 
Firmans erfolgen fol, welchen ein beſonderer Abgeſandter nach 


Kreta bringen wird. 
Zanzibar, 26. November. Nach einer Meldung des 


„Bureau Reuter“ hat der Agent der Witu⸗Geſellſchaft Toppen 
angezeigt, der Sultanvon Witu habe ein Zollhaus an der Küſte 
von Witu zwiſchen Kiffint und Kwihu errichtet und erhebe eine 
Steuer von 5 Proz. auf alle Aus ſuhr⸗ und Einfuhrartikel. 

Hamburg, 25. Novemder. Der Poſtdampfer „Suevia“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Newyork 
kommend, geſtern Adend 9 Uhr auf der Elde eingetroffen. 

London, 25. November. Der Caſtle⸗D ea „Hawarden Caſtle“ 
bat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſtrt. Der — . . 
Dunbar Caſtle“ iſt am Sonnabend auf der Ausreiſe in Durban 


G 


Natal) angekommen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 26. November. 
Hotel de Rome — F. Westphal & Oo. 
3 und Frau aus Gonice, Oderinſpektor Sager aus Mikuſzewo, 
Kaufleute Schweighoffer aus ram: 
Off⸗ 
Haupt aus Han ꝛover, Find⸗ 


Rittergutsbeſttzer 


edakteur Leſſer aus Guben, die 
Seidel, Oliven und en aus 8 Friedemann, Jürges 
mann, Butow und Heining aus Berlin, 
eiſen aus Auhland, Fuhlerot aus Rheydt. 
Ntarn's Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Jungbluth aus 
Bremen, Oſtwald aus Plauen, Krugmann aus Halle a. S., Weidinger 
aus Würzburg, Gutsbefitzer Donner aus Cöslin, Referendar Gieſecke 
aus Berlin, Gutsverwalter Köhn aus Dannenwalde, Dr. phil. Fackert 
aus Gera. 
Geiſtlicher Dr. Marſzewski aus Beiſche, 


Inin, Apotheker Beidelt aus Kriewen. 

Myims’ Hotel de Dresde, 
Uchorowo, Direktor Tooß aus Schwedt, Rentiere er Wurl mit 
Tochter aus Berlin, Stud. jur. Kelch aus Berlin, Fabrikant Winter 
aus Thüringen, die Kaufleute Körting aus Dresden, Bauerlin, Gold⸗ 


ſchmidt und Kalſer aus Berlin, Mildner aus Schwarzenberg, Baum⸗ 


gardt aus Eßlingen, Schlefinger aus Düſſeldorf und Wegemann aus 


Leipzi 
8 Hotel de Frauce. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus 


Rusko, v. Moſzezenski aus Wapno, die Kaufleute Jankowski und Wis⸗ 


niewski aus Krakau, Jakuboweki aus Oſtrowo, Bednarskt aus Kaliſch, 
Se 8 0 a 8 Potsdam, Hoffmann aus Berlin, Bergmann aus Breslau, 
off aus Haynau. 

Arndt's Hotel früher Scharfenberg. Die Kaufleute Müller aus 
Osnabrück, Kaul, M. Weiß und L. Weiß aus Berlin, Schack aus Prag, 
Landwirth Brohnne aus Pawlowo, Rentier Schiteper aus Bromberg. 

Graste's Hotel „Bellevue“. Die Kaufleute Brieger und Fried⸗ 
länder aus Berlin, Rothmann aus Kletzlo, Bürgermeiſter Gehrmann 
aus Scharfenort. 

J. Grätz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Schreier aus Zerkop, Schulz und Ran aus Thorn, 
170%, Nowakowski aus Wreſchen. 

oodor Jahns Hotel garai. Die Kaufleute Preuß aus Berlin, 
Beier er Leipzig, Schirmer aus Sagan, Schreiber aus Hamburg, 
Gutsbeſitzer Leiſchner aus Bagrowo. 

Görg Müllers Hotel „Zum alten deutschen Hause“. Die 
Kaufleute Schellong aus Ratibor, Koch aus Bromberg und Koſtau aus 
Rawitſch, Guts beſitzer Fitzner aus Sempolno, Inſpekter Koch aus Pa⸗ 
wlowice, Techniker Schmidt aus 1 Direkt ir Stutzbach aus Berlin. 

Hotel Concordia — P. R Die Kaufleute Andre aus 

a Weiß, Zypler und Böhler aus * Perl aus Kurnik, 
En aus Berlin und rg aus Stettin, Pferdehändler Waſzinskt 
aus Pudewitz, Transporteur Fiſcher aus Berlin, Landwirth Müller 


2. Comp. 


— 


ülbelm Nadite IV. 679, leer, Patoſch⸗ 


Hotel de Berlin. Rittergutsbeſitzer v. Kozlowski aus Tarnowko, 
Admininrator Ventzmer aus 
Dziewierzewo, die Kaufleute N aus Samter, Tulinski aus 


Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius aus g 


1A. Nöhlel} in Woten. 


elegr. Agentur von Alb. Achtenſteig) 
e Spiritus behauptet 

unverſt. mit Abgabe 

v. 50 M. loco o. F. 51 20 51 40 
« Roobr.-Dessr. 0 504 50 40 


unverſt. mit Abgabe 
v. 70 M. loco o. F. 31 80 22 — 


Verliv, den 28. em 15 


Weizen ruhig 
pr. Noobr.» Deshr. 185 50 186 — 
„ Aprilia 1890 193 = 193 75 
möge feſt 
obbkt.⸗Dezbr. 170 109 75 
„ Aoril⸗Mai 1890 171 — 70 75 


Nüböl feſt „ Novbr.⸗Dezbr. 31 
pr. April Mat 65 0 64 90 „ April-Mal 1890 32 20 32 15 
Hafer ruhig „November 31 31 80 


pr. Avril Ma 1890 159 50 59 75 
undig. in Roggen 100 Bist. — Künbig. in Spiritus 70,000 Yr. 


eutſche 348 Reichza. 102 1 102 — Ruff. 49 Bdkr. Bfdbr. 97 80 
5 48 Anl. 105 251105 50 Poln. 10 Pfandbr. 62 75 79 62 80 
Bo 2} le 90 — 1101 40 Boln. 976 ‚PBfobr. 57 90 57 90 
andbr. 99 90) 29 90 Un Goldrente 86 40/86 30 
e 
1 ) aa (3 201102 50 
Defit. Gibemente „ 4 78 60 dembarben 4 55 30 55 30 

4 ondſtimmun 

Nauf ton konſ. Anl. 1871 — — ziemlich feſt 


Dftpr. Südb. E. S. A. 93 70] 93 89 Poſ. Provinz. B. 5 117 601117 80 
rthſchft. — 


— — 


Ham dite. 121 0 124 3 Landwi 
Marienb. Mlawka dto 65 — 0 Poſ. Svritfabr. B 8 75 
ONE. nad 0 59 163 „ Ber game 1 50 22 . 
Sa ‚4196 501196 10] Deutſche B. 172 50/772 25 
Galigier G. St. Alt. 79 75| 79 55 Distonto Rommanbit238 50 233 30 
Mußte Anf.188) 92 00) 02 60| Saales Vaurapltte177 — 175 78 
dio. 68 Goldrente 113 401113 79| Dortm. St. Pr. La. A. 139 6 138 — 
dto. zw. Orient. Anl. 65 70] 65 65 

dto. Frün. Anl. ag 80] 150 
un. e Rente Rs 93 20 


— — — — 


Stettin, den 26. November, ele. Agentur von Alp. Eihtenficin.) 


Not. v. 


Weizen ru big 22 piritus tuhig 

Nov. er a. fon, 182 50 183 — „ 

Nov.⸗Dez. neue - v. Lu 50 600 50 60 

Apıil-Mata. Ufanee 188 50.190 — 3 mit Abg 

April⸗Mai nere. — — . 0 M. loco o. . = 30 31 30 

Roggen uhig pr. Noodr.⸗Dezbr. 40 30 

Nov.⸗Dez. a. Uſan. 165 50 165 50 — April⸗Mai 51 50 21 70 

Nov.„Dez. neue⸗ —— — —Näböl behauptet 

April Meal a. Ufance 168 — 168 — pr. 2 71 — 71 — 

April⸗Mai neue. — — —I pr. April⸗Mat 65 50 65 50 
I Petroleum ruhig 12 35| 12 35 


| 
Vetroleum loco verſteuert Ujance 11 g. 
Die während des Druckes dieſez Blattes eintreffenden Dezeſchen 
werden im Morgendlatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 25. November, Morgens 8 8 — 


Sede 7 


Nee 


re 


Batom a Gr. 
Stationen. ae an Wind. | Better. ell. 
reduz. in 57 
8 52 W̃ 7 wolk 
740 W 
Selten 734 WNW. Seelig 
Kopenhagen 749 SSWĩ 3 Dunſt 
Stockholm 749 S bedeckt 
Haparanda 744 Spt — 5 bedeckt 
Petersburg. 769 SSH Regen 
| Moskau 1 1 Schere | 
Cort, Queen 706 WN si nenedt 27 
| Sberbcurg 764 UNB 5 bedeckt 9 
i Selde: 743 SW 7 Kegen 8 
; Syit 5 745 SW 60Dunſt 7 
5 sn 750 S Idedeckt 6 
Swinemünde 755 5 ölbededt 3 
| Neufahrwaſſer 258 S 3 hald bedeckt — 1 
| emel = S5 3 Bald bedeckt — 1 
Pars 75: 10 Sſordeckt 9 
Münſter 750 SS 6bededt 
Karlsruhe 709 till. wolkenlos = 
: Wiesbaden 757 still bedeckt 
München 762 SD 2 ſwolkenlos en 
Chemnitz 760 SO Aheiter 1) 
Berlin. 757 S 2 wolkig 
Wien 767 5 2ldedeckt 
Breslau 762 5 2/moltenlos 
le d' Aix 710 Mus wolkig 1 
Ma 786 ON 4 beiter 
Trieſt 768 ſtill dedeckt 
) Reif 
Skala für die Windſtärke. 
1 — leiſer Bug, 2 = leicht. 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 — friſch, 
a - ftarf, 7 = ſteif, 8 ſilr gie, 9 Sturm, 10 = Hacker Sturm, 


1 — beftiger Shum, 12 ** 4 1 Witterung, 
Ein tiefes Minimum von ie 733 mm liegt an der mittleren 

else Küfte, ein ee en über der Nordſee. Auf den 
Britiſchen Inſeln wehen — 1 je nordmeſtliche, im ‚Südlichen Nord⸗ 
ſeegediete ſtarke bis jtücmiiche 1 liche und ſüdweſtliche Winde. Das 
Weit er it in A den chen Juſen e trüde, ſonſt viele 
1 Nee — 2 ühlung eingetreten it, 

ae meldet, 26 mm R 8 

e e 

och, den 27. * 

auf 28 der Berichte der Deutſchen Sꝛewarte. 

Hamburg, 26. November. Bewölkt, meiſt bezogen, trübe, 
Regen, neblig, wenig veränderte 
Winde, auch ſtürmiſch in den Seegebieten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Polen 
im November. 
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Wärmelage; friſche bis ſtark⸗ ' 


Regenfälle ftattgefunden. 
eutſche Seewarte. 


